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Umschlagbild:


Zusammenstellung von aufbereiteten Klecksbildern aus der Sammlung von Klaus Mandl





Kommentar zur Umschlagbildvorderseite:


Die wegweisende Staatsregierung


Um ungeziemendes Bestreben


von Staatsministern zu beheben,


beim skrupellosen Profilieren


gleich alles an- und auszuschmieren,


verfügte man als neu’sten Akt


und Fortschritt im Regierungstrakt,


dass künftig am Regierungsort


das Schweigen herrsche. – Nicht das Wort.


Auch seien auferlegte Pflichten


hinfort nur stehend zu verrichten,


und alles Sitzen aufzugeben,


um nicht an Sesseln festzukleben.


An ihren demutsvollen Mienen


erkannte niemand die sonst kühnen


Minister, die stets unverfroren, –


doch jetzt bestürzt kein Wort verloren.
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Der installierte Stehkonvent


bewährte sich so exzellent,


dass dieser neue Führungsstil


erstmals sogar dem Volk gefiel.


(s. a. Kommentar zur Umschlagbildrückseite S.→)




Vorwort


Manch einer wird es schon versucht haben: Ein Wasserfarbengemenge auf einer abwaschbaren Unterlage anzumischen, um es dann mit einem Papierblatt „abzulöschen“. Rätselhafte Gebilde hinterlässt so etwas auf dem Papier. Meist als unsinnig verworfen, findet es keine weitere Beachtung.


In früheren Zeiten wurde die Tinte einer Handschrift mit einem Löschblatt abgetupft, um ein Verschmieren des nassen Originals zu vermeiden. Das erscheint noch heute einleuchtend. An dem spiegelverkehrten Löschblattabdruck war dagegen niemand interessiert. Aus welchem Grund sollten aber gerade Farbklecksabdrucke, bei denen nur der Zufall Herauszulesendes entstehen lässt, auf mehr Interesse stoßen?


Bei längerer Betrachtung eines solchen Zufallsproduktes wird man mitunter überrascht feststellen, dass das scheinbar unsinnige Farbgemenge ein Eigenleben entfaltet. Gedreht, gewendet, auf der Suche nach vergleichbaren bekannten Formen, schälen sich vor dem geistigen Auge Gebilde heraus, die Gestalt annehmen: Ein mystischer Reigen aus Märchenfiguren – bekannten wie unbekannten.


Solches „Kleckswerk“ bildet die Grundlage zu diesem Buch. Kleckse waren es, die im Deutschunterricht der unteren Gymnasialklassen (bei etwas großzügiger Auslegung der bayerischen Lehrpläne) von Schülern erzeugt wurden: Kleckswerk weitgehend vom Zufall bestimmt, allenfalls von der Absicht geleitet, das Ergebnis in bestimmte Richtungen zu lenken. Ziel war jedenfalls, das Entstandene zu interpretieren, dazu passende und möglichst überzeugende Phantasiegeschichten zu entwickeln und diese gegebenenfalls mit weiteren passenden Klecksbildern zu „illustrieren“. Im Unterschied zu normalerweise vorgegebenen Aufsatzthemata wurde dadurch indirekt auch die Themenwahl den Schülern überlassen.


Neben der uneingeschränkten freien Durchführung der Aufgabe führte das oftmals zur Verfeinerung des handwerklichen Vorgehens. Technische Varianten fanden die Kinder heraus, um die Ergebnisse zumindest ansatzweise zu steuern: Nicht nur simple Farbabdrucke entstanden beim Abziehen, es wurde gedreht, unterschiedlich angedrückt, das Papier wurde gezogen oder gefühlvoll abgetupft. Viele dieser erfinderischen Bearbeitungstechniken sind unschwer zu erkennen. Auf diese Weise wurde im wahrsten Sinne des Wortes „Farbe in den Unterricht“ gebracht: Der Zustimmung der beteiligten Schüler durfte man sicher sein.


Nur ein Bruchteil des erzeugten Kleckswerks fand im Rahmen des Unterrichtsplans weitere Verwendung: Der aussortierte große Rest blieb unbeachtet liegen und wurde vorsorglich für spätere Auswertungen sichergestellt.


Das Herauslesen von Interpretierbarem aus jenem Ausgangsmaterial hat nicht nur zur Förderung der Phantasie bei Schülern geführt. Ungeahntes barg dieser Schülernachlass auch für Erwachsene. Mitunter trat Überraschendes zutage. Überraschend oftmals auch, wie wenig zur Verdeutlichung am Rohmaterial notwendig war, um das im Innern Verborgene hervorzuheben. Aus zunächst Unbeachtetem entwickelten sich nach längerem Betrachten prägende Formen, – derartig zwingend mitunter, dass auch wir Erwachsene begannen, dazu passende „Geschichten“ zu erfinden. Was ursprünglich Schülern abverlangt wurde, nämlich die selbst erzeugten Farbkleckse zu interpretieren und nach eigenem Gusto phantasievoll auszulegen und zu beschreiben, führten jetzt wir weiter. Aus dem seinerzeit verworfenen Restteil ließ sich genügend Verwertbares herauslesen und durch notwendig erscheinende Hinweise verdeutlichen. Dabei sollten die Kleckse in ihrem ursprünglichen Zustand nach Möglichkeit erhalten bleiben.


Aus diesem, eigentlich als Abfall beiseitegeschobenen Kleckskonvolut gingen die hier gezeigten Bilder hervor: Eine kleine Auswahl nur, – nachträglich sparsamst mit notwendigen Markierungen ergänzt und durch Konturen in bestimmte Richtungen gelenkt.


Ergänzend hierzu entstanden hintergründige Nonsensreime, die sich auf jene herausgearbeiteten Klecksbilder bezogen.


Um eine Vorstellung von den Schwierigkeiten bei der Suche nach Interpretierbarem in einem derartigen Farbgemenge zu geben, sei an dieser Stelle ein Beispiel angeführt, das typisch für die gesamte Zusammenstellung ist:


Was wäre beispielsweise bei untenstehendem Klecks erkennbar? Eine Tiergestalt, die Form einer Insel, ein Gesichtsprofil vielleicht?
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Je nach Ausgangsblickpunkt würden sicher viele der möglichen Entscheidungen zu überzeugenden Ergebnissen führen. In diesem Fall entschied sich der Bearbeiter zu einer seitlichen Betrachtung: In dem um 90° gedrehten Farbklecks zeigte sich vor seinem geistigen Auge eine – „Vogelbesprechung“ dreier exotisch anmutender Vögel. Wenige charakteristische Ergänzungen genügten, um das zu verdeutlichen.
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Nach der graphischen Hervorhebung nun die entsprechende Phantasieerzählung. Die den Bildern zugewiesenen Nonsensgeschichten sind ganz im Sinne der seinerzeitigen Aufgabenstellung zu verstehen: frei in Auslegung und Gestaltung. Auf diese Weise schloss sich dem Spiel mit Farben und Formen das Spiel mit dem Zeichenstift an; zuletzt das Spiel mit Worten und der Sprache.
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